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Ego-Dokumente als Quellen für die historische Forschung bie-
ten ein breit ausgefächertes und äußerst spannendes Untersu-
chungsfeld. Zum einen ermöglichen sie Einblicke auf die ver-
schiedenen Ebenen der Lebens- und Gefühlswelt der Autorin/des
Autors, zum anderen verläuft in ihnen eine von Forscherinnen
und Forschern zu definierende Grenze zwischen dem, was vom

Ego „absichtlich oder unabsichtlich enthüllt“1 oder aber verbor-
gen wurde.

Neben den (auto)biographisch gefärbten Zügen besitzen Ego-
Dokumente weitere Merkmale, die sie für die Forschung sowie
aus informationstechnologischer und bibliothekarischer Sicht in-
teressant machen.

Zunächst umfassen sie Textsorten, die freiwillig oder unfreiwil-
lig entstanden. Zur erstgenannten Kategorie zählen Texte wie Au-
tobiographien, Memoiren, Reiseberichte, Tagebücher oder Briefe,
die u.U. für eine Veröffentlichung bestimmt waren. Der zweiten
Kategorie gehören Texte an, bei denen an eine explizite länger-
fristige Überlieferung oder Veröffentlichung nicht oder nur unter
bestimmten Voraussetzungen gedacht war, z.B. Schriftstücke aus
administrativen Kontexten: Testamente, Verhörprotokolle oder
Zeugenbefragungen. Sodann geben Ego-Dokumente Auskünfte
über sonst in historischen Schriftquellen wenig vertretene Grup-
pen, wie etwa Frauen, Bauern, Arbeiter, Handwerker oder Sol-
daten. Damit helfen sie, Erfahrungszusammenhänge und Lebens-
welten der Unter- und Mittelschichten zu rekonstruieren, die in
autobiographischen Texten von herausragenden historischen Per-
sönlichkeiten kaum oder ungenügend beleuchtet wurden. Schließ-
lich bedienen Ego-Dokumente verschiedene Medien: neben den
klassischen Manuskripten und Akten sind sowohl Bilder – wie
etwa Lithografien oder Fotografien –, als auch Ton- und Filmauf-
nahmen zu berücksichtigen.

Die Bayerische Staatsbibliothek ist im Besitz tausender ge-
druckter Tagebücher, Autobiographien und Memoiren, aber auch
Fotografien und Filmen. Neuerdings publiziert sie im Rahmen
eines Projektes des Fachinformationsdienstes Ost-, Ostmittel-
und Südosteuropa bislang unveröffentlichte Selbstzeugnisse di-
gital. Der Publikationsdienst steht wissenschaftlichen Institutio-
nen und auch Privatpersonen offen und umfasst Materialien mit
Bezug zum östlichen und südöstlichen Europa, die Quellencha-
rakter haben und in Deutschland vorliegen, aber durch kommer-
zielle Verlage nicht veröffentlicht werden. In diesem Zusammen-
hang wurden bisher ausgewählte Ego-Dokumente aus dem Archiv
der Forschungsstelle Osteuropa an der Universität Bremen so-
wie Ego-Dokumente aus dem Nachlass des Osteuropahistorikers
Martin Winkler (1893-1982), die der Bayerischen Bibliothek ver-
machtet wurden, digitalisiert und über das Forschungsportal os-

mikon im Open Access bereitgestellt.2 Derzeit wird die Bereitstel-
lung des aus Privatbesitz stammenden Nachlasses der deutsch-
russischen Medizinerin Elsa Winokurow (1883-1983) sowie von
einigen Selbstzeugnissen aus dem Bestand des Instituts für deut-
sche Kultur und Geschichte Südosteuropas an der LMU München
vorbereitet. Die Resonanz auf die bisher veröffentlichen Materia-
lien ist in der Fachcommunity groß. So gab es hoch interessierte
Rückmeldungen zum Fotoalbum von Helmuth Schröder über des-

sen Kriegsgefangenschaft in Sibirien3 , und der Nachlass Wino-
kurow dient einem Projektkurs des Elitestudiengangs Osteuropa-

studien an der LMU im WS 2020/2021 als Arbeitsgrundlage.4

Die physikalische Vielfalt der digitalisierten Materialien (hand-
schriftlich verfasste Manuskripte, born digital, Einzelblätter, Fo-
tos, Fotonegative, Filme, Audioaufnahmen) ging einher mit der
Erarbeitung von technischen Workflows, bei denen größtenteils
auf bestehende Best Practices, die im Kontext anderer Projekte
an der Bayerischen Staatsbibliothek entwickelt wurden, zurück-
gegriffen werden konnte. Als besonders herausfordernd erwie-
sen sich jedoch die Digitalisierung von Dias sowie das Verfahren
zur Angabe von Wasserzeichen und Bildunterschriften – beides
musste in mehreren Schritten per Trial and Error optimiert wer-
den.

Das Poster fokussiert zwei Aspekte der digitalen Bereitstel-
lung von Ego-Dokumenten: Erstens die digitale Transformation
unveröffentlichter Selbstzeugnisse, beginnend mit deren Anwer-
bung und Auswahl über die Klärung von Rechtsfragen bis hin zu
Digitalisierung, Katalogisierung, Langzeitarchivierung und On-
line-Bereitstellung; zweitens die Verwendung von digitalisierten
Ego-Dokumenten in Forschung und Lehre und der daraus resul-
tierenden Kooperationsmöglichkeiten zwischen Privatpersonen,
Forschungsinstituten, Universitäten und Bibliotheken.

Es handelt sich somit um den Sachstand und um Ausblicke eines
Projektes, das seit 2019 an der Bayerischen Staatsbibliothek be-
trieben wird und zugleich um wissenschaftliche Zugänge zu span-
nenden historischen Quellen im Kontext der Mikrohistorie, Mi-
grationsgeschichte und teilweise auch der herstory.
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